
Wahrhaft religiöſer Glaube, geeint mit inniger Chriſtusliebe war Roloffs
Reiſebegleiter auf ſeinen Wanderungen durch das and E Es iſt
dem erfaſſer gelungen, die Gegenwart mit der Vergangenheit 3 ver
binden Die Verbindung tellen viele Underte auserleſener Bibel⸗
tellen her 10) Roloff damit, der Leſung der eiligen Schrift
Freunde nter den Gebildeten 3 gewinnen. Das Buch Ckunde bedeutende
1  E und archäologiſche Kenntniſſe Den ausgezeichneten Pädagogen
verrät ⁰ manche eingeſtreute Bemerkung. Was eiliger und weltlicher
Geſchichte, Ewigem und Rein⸗

enſchlichem, Naturſchilderungen und
Seelenſtimmungen, ethnographiſchen und erdkundlichen Mitteilungen,

archäologiſchen und kunſtgeſchichtlichen Angaben mn Rolloffs Buch 3
einem bunten Teppich zuſammengewoben iſt 117, kann gut verwerten
der Religionslehrer

Aus 2, 41 muß man nicht ſchließen, daß Jeſu Eltern nur 3zUm Er
eſt nach Jeruſalem pilgerten 85) Die Stadt egor iſt mit Sodoma
nicht zerſtört worden 187), wie Aaus Gn 19, ff hervorgeht. Die Weis
heit des zwölfjährigen Jeſusknaben äßt ſich nicht erklären aus der herrlichen
Lage Nazareths 288) Den tiefkränkenden Ausdruck Deutſchland hat im
Weltkrieg ſich verbunden mit dem galvaniſierten Leichnam Oeſterreich⸗—
Ungarn 274) hätte der Verfaſſer ſich chenken können Die elt
mußte zuſammenhelfen, Aum dieſem „Leichnam“ den Garaus 3 machen.

mnz Dr Karl Fruhſtorfer.und die oziale Frage. Von Dr Alfons Steinmann. g 80
(VII 262) Paderborn 1920, Ferd Schöningh.

Soll die Beſprechung dieſes Werkes ſeiner Gründlichkeit gerecht werden
müßte ſie ne der Verſpätung noch ene bedenkliche Ausdehnung er

fahren Die Raumſparſamkeit erzwingt Es, daß der angehäuften Reich
tümer exegetiſchen Einzelheiten nur ige Erwähnung geſchieht. Zur
Empfehlung der Arbeit genügt ein Hinweis auf ihren Unterbau und die
Grundzüge ihres Ufbaues. Zum Unterbau gehört neben Steinmanns,
Vertrautheit mit der Apoſtelgeſchi (Berlin⸗Bonn ſeine Beſchäf
tigung mit der 9  Frage  — „Urchriſtentum und Sklaverei.“ (Braun
Demnach eſteht keine Gefahr, daß die oziale Frage etwa mit rein neuzeit⸗
en Maßſtäben und ohne hinreichende Berührung mit den ozialen Zeit
verhältniſſen vor zwei ahrtauſenden behandelt würde Die Grundzüge
Ufbaue ſind eine ürgſcha für die Gründlichkeit der Unterſuchung Der
erſte Abſchni iſt einer überaus wichtigen orfrage gewidmet; der zweite
dem nbegriff eſſen, was eſus lehren und gründen wollte, dem bttes
oder Himmelreich; der dritte ſeinem oberſten Ret

geſetz Die orfrage
von der ozialen Bedeutung des Geſetzes ird allen, die gründliche Einſicht
gewinnen wollen, beſonders willkommen ſein Sie bringt neben einer ſo
zialen Würdigung des ekalog und der Prophetenmühſal allerdings auch
die Frage mit ſich, bb V

.

eſus das atl. eſe abſchaffen oder vollenden wollte
Aber ſie gibt auch ſchon Gelegenheit, Ie

ſu oziale Fortſchrittlichkeit aufzu⸗

tanzeigen in ſeiner Wertung von Armut und Reichtum Uund un ſeinem
3 den Ehegeſetzen Uebrigens nimmt der Ni vo  2 Himmelreich

wiederum Rückſicht auf die atl Theokratie und Jeſu dazu, eil
klargeſtellt werden muß, ob des neue Reich überhaupt oziale Vorſorgen
braucht, enn E8 etwa 9gau nicht für leſe elt eplant dGre Der dritte
N ſpri ochmals von der Liebes und Barmherzigkeitsübung Iim
Judentum und erweitert dann den Ausblick über die Liebes⸗ und QCTIm
herzigkeitsübung Im Heidentum mit zahlreichen Belegen aus der griechiſchen
Uund lateiniſchen Literatur, den nötigen Hintergrund 3 ſchaffen für Jeſu
ſoziales Hauptgebot Gottes Und Nächſtenliebe.

fes erinnert ebhaft an dasle Art der Behandlung des ganzen Stof
te der Scheinwerfer In einer Gebirgsfeſtung. Schlaglichter von Allerlet
Farben und von allerlet Standpunkten unterſchiedlicher Höhe läßt der Ver⸗—
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faſſer jeweils auf einen Punkt zuſammenſpielen. Alle möglichen Richtungender

Indroſe neuzeitlicher Theologie bmmen zu Worte. — Schlußurteides Verfaſſers iſt manchma erſt aus dem Geſamtgang der Abhandlung 3
Traten. Trotzdem rauchen ſe die Männer der Seelſorge Uund Predigtnicht erſchrecken vor der Menge der Einbar ferner liegenden Fragenund Antworten. Der erfaſſer hat in engſter Berührung mit der Kanzelgearbeitet 16E beigegebenen Faſtenpredigten über „Jeſus, Ehe und Familie“, „Jeſus und die Arbeit“, „Jeſus und der Reichtum“, „Jeſus und die
Armut“, „Jeſus und die Nächſtenliebe“, „Der Karfreitag und ſeine OzialenWerte“ mögen zwar für eine Verwendung rau  A ſein,umſomehr Aber ird eine längere Beſchäftigung mit beiden Hälften des
Buches den Predigern Zuwachs An Sachlit  E Uund zeitgemäßer Bedeut⸗amkeit bringen. Die „Unglückliche Erfindung von der ſogenannten In  terimsethik Jeſu 51), „Die Ppid

iſche Krankheit des xrtremen Eschato—logismus In der eutſchen Theologie“ 48, Bugge), die merkwürdigenVerdächtigungen des Lohn und Verdienſtgedankens als „Erbſtück eſu aus
der Religion ſeiner Väter“ 61, Weinel, Kant!) dgl önnten immerhineinmal einen finden, der dieſen Treibhausgewächſen der theologiſchenLiteratur Volkstümlichkei und Verbreitung verſchaffen möchte Vorbeugeniſt eichter als päte Abwehr Darum iſt dem Buche 3 wünſchen, daß ES
eichlich benützt werde

Ob die Gewaltanwendung gegen das Himmelreich Mi 14, — — 2 einen
„Plius impetus“ edeutet, bb Jo 14, „infremuit“ und „Kremens“
mit „ergrimmte“ 3 überſetzen iſt, bb von einem „Verſtockungszwe der
Parabeln“ 135) dgl die Rede ſein kann, ird weiter zweifelha leiben

Das Autorenverzeichnis kann bei ſolchem Reichtum Zitaten eine
Ueberſichtstafel zur verwendeten Literatur nicht völlig erſetzen

inz Dr Weilbold
N analysi 01 Auctore Antonius Straub 9. theologiae I.
philosophiae docçtor, theologiae IN Universitate Oenipontana professor.
(IV U. 424) Innsbruck 1922, Felician Rauch 90.—

Der durch ſeinen tiefgründigen Traktat de éCcClesia Christi rühmlichſtbekannte Verfaſſer legt mit ſeinem (Trke de analysi ſi dei wieder eine 1ſeiner großen ativen Meiſterſcha ab Bei der analysis fidei andelt
AUm die Frage Wieſo iſt man berechtigt 3 agen, daß die Zuſtimmung unſeres Verſtandes Im übernatürlichen Glaubensa einzig aufdie Autorität des offenbarenden Gottes ſtützt? Soll der Glaube eine theoogiſche Tugend ſein, darf auch ſein Motiv kein anderes ſein als Ott elbſt,ſeine Weisheit und Wahrhaftigkeit. Nun. muß aber unſerem Glaubensakte

die natürliche Erkenntnis von der xiſtenz Gottes und ſeiner Offenbarungvorausgehen. Von dieſer natürlichen Erkenntnis hängt alſo die Anerkennungdes Glaubensmotives der Autorität des offenbarende Gottes) ab Wie
kann man alſo ſagen, daß dieſes Motiv llein den Glaubensa beſtimmtmit Ausſchluß eLr oß natürlichen Gründe? Dieſe V  &  rage, die von den
Theologen eL In ehr verſchiedener Weiſe 3 löſen erſucht Urde, hat
nun. Straub ener eingehenden Unterſuchung unterzogen und eine
neue, intereſſante Löſung Afur vorgelegt.

Uer werden In ener ausführlichen iſtoriſch⸗kritiſchen eberſi die
Meinungen der verſchiedenen Theologen geprüft on dem heiligen Thomasſind nur einzelne Anſätze 3ur Frageſtellung vorhanden, eine eigentliche Löſungwird noch nicht erſucht. Aber auch bei Thomas elbſt iſt die Frage noch nichtzweifellos und in einwandfreier Weiſe klargeſtellt, obwohl 3IJ.——, ich die Anſätze3 einer wirklichen Löſung bei ihm finden Nach genauer xegeſe der Eemn
ſchlägigen Stellen bei Thomas findet Straub für unſere Frage olgenLeitſätze vor: Das Formalobjekt des Glaubens Exiſtenz und ahrhaftigkeit Gottes iſt kein materielles Objekt des Glaubens der Glau⸗


